Abend- 


Deutſchland. 


Berlin, 3. Februar. Se. königliche Hoheit der Prinz⸗ 
t haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, Allergnä⸗ 
uht: dem Schullehrer und Organiſten Viehmeyer zu 
50 feld im Kreiſe Warendorf, und dem Förſter Schultze 
iu aa in der Oberförſterei Hangelsberg das Allgemeine 
tenpeicen zu verleihen; ſowie den Regierungs⸗Referendarius, 
ittergutsbeſitzer Carl Heinrich Wolf von Helldorf auf 
aumersrode, zum Landrathe des Kreiſes Querfurt im Re⸗ 
Nerungsbezirt Merſeburg; und den Kreis⸗Deputirten und Lan⸗ 
esbeſtallten des Markgrafenthums Ober⸗Lauſitz, Rittergutsbe⸗ 
r Otto Theovor von Seydewitz auf Brieſig, zum 
mne des Kreiſes Görlitz im Regierungsbezirk Liegnitz zu 
nen. N 
N Berlin, 3. Februar. Der Zuſtand der Frau Prinzeffin 
25 Wilhelm iſt ein durchaus normaler und kann alle 
do nung gehegt werden, daß fie ſchon in der nächſten Woche 
Zustimmung der Aerzte das Bett verlaſſen kann. Die 
Weme, welche auserſehen iſt, das Kind zu pflegen, iſt aus 
eſtphalen hierher gerufen worden und hielt ſich bereits einige 
ochen in unſerer Stadt auf, um ſofort ihre Funktionen an⸗ 
eten zu lönnen. Sie iſt eine geſunde, kräftige und ſchöne 
au von 21 Jahren, welche eines zweiten Kindes geneſen iſt. 
gleich mit der Amme ſind auch die übrigen Perſonen, wel⸗ 
chen die Pflege des Kindes anvertraut iſt, in ihre Aemter ein- 
getreten. Se. königl. Hoheit der Prinz weilt ſehr viel in den 
Zimmern feiner Gemahlin und feines Kindes. — Die Taufe 
Wird dem Vernehmen nach in einigen Wochen ſtattfinden. Als 
uſpathen ſollen, fo weit bis jetzt befiimmt iſt, unfere Köni⸗ 
Au, die Königin von England, die Prinzeſſin Karl, der Groß⸗ 
erzog von Sachſen⸗Weimar, der Kaiſer von Rußland ꝛc. ein⸗ 
5 aden werden. Der feierliche Akt ſelbſt ſoll in der Kapelle 
5 königl. Schloſſes ſiattfinden, und glaubt man, daß der Ge⸗ 
Well, Superintendent Hoffmann berufen ſein wird, die chriſtliche 
eihe an dem jungen Prinzen zu vollziehen. Es heißt, daß 
Rech er, wie ſein Vater, Großvater und ſeine Urgroßväter, die 
amen „Friedrich Wilhelm“ erhalten und bei dem Namen 
»Wilhelm“ gerufen werden wird. (Br. 3.) 
* — Bülletin vom 3. Februar. Ihre königlichen Hoheiten 
x Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen, Prinzeß 
fie al von Großbritannien und der neugeborne Prinz befinden 
In ausgejegt wohl. Dr. Schönlein. Dr. Wegner. Dr. 
rtin. 


fh Der königliche Kammerherr, Graf Perponcher, hat 
10 geſtern Abend mit dem Köiner Kourierzuge im Allerhöchſten 
trage nach London begeben, um dem engliſchen Hofe die 
lefg Anzeige von der glücklich erfelgten Entbindung Ihrer 
uiglichen Hoheit der Frau Prinzeſſin Friedrich Withelm zu 
erbringen. 
1 — Petitionen. Eine der 2. Kammer vorliegende Peti⸗ 
M betrifft die Verweigerung eines Konſenſes ſeitens der Ver⸗ 
deltungsbehörden zur Gründung einer Auſiedelung auf iſoliit 
elegenen Grundstücken. Die Petenten find in der Nähe von 
romberg angeſeſſen. Die Verwaltungsbehörden — der In⸗ 
dame iſt völlig erſchöpft — berufen ſich auf §. 27 des Ge⸗ 
fi es vom 3. Januar 1845, wonach die Gründung neuer An⸗ 
edelungen in Feldmarken unterfagt werden kann, „wenn da⸗ 
55 Gefahr für das Gemeinweſen zu beſorgen und die poli⸗ 
zelle Beaufſichtigung mit ungewöhnlichen Schwierigkeiten ver⸗ 
danden iſt.“ Im vorliegenden Falle hat eine königliche Forſt⸗ 
ſtedvallung als event. Nachbar wegen der Gefahr von Holz⸗ 


7 
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yineln proteſtirt; der Acker der betreffenden Parzellen ſoll keine 


w längliche Nahrung gewähren, die polizeiliche Ueberwachung 
denen zu iſolirter Lage übermäßig erſchwert fein. Formell fin⸗ 
8 die Kommiſſion die Behörden im Recht, ſieht aber auf Sei⸗ 
550 der Petenten ſehr erhebliche Billigkeitsgründe. Das Geſetz 
Jer Januar 1845 (ſagt der Bericht) macht einerſeits die 
Su beilung von Grundſtücken und die Erwerbung ſolcher Par⸗ 
as en nur von einigen verhältnißmäßig leichten Vorbedingungen 
debängig und ſtellt andererſeits die Möglichkeit der Ausführung 
r bei dem Erwerb faſt immer zu Grunde liegenden Abſicht, 
fu ründung einer neuen Anſiedelung nämlich, „faſt in das 
di lektive Belieben der Verwaltungsbehörden.“ So entſteht leicht 
8 „Meinung einer wirklich erfahrenen Rechtsverletzung“, und 
Erwerber ſolcher Parzellen ſind wirklich einem „offenbaren 

er nödensverluſte“ ausgeſett. — Auch die beſonderen Motive 
18 Verwaltungsbehörden in dem vorliegenden Fall erachtet die 
Ver mer für nicht ganz durchgreifend; es will ihr scheinen, vie 
rſagung des Konſenſes jet weniger aus rein ſachlichen Grün⸗ 
ren 7 vorgegangen, als vielmehr aus der ſeit einigen Jahr 
deli o offenkundigen Tendenz der Verwaltung, Par- 
Min rungen auf alle Weiſe zu verhindern. — Eine 
Br orität von 8 Stimmen, will aus allgemeinen und ſpeziellen 
den Tagesordnung; auch der Regierungskommiſſar hat bier 


Freitag, den 4. Februar 


ſelbe gewünſcht; die Majorität aber beantragt Ueberweiſung an 
das Miniſterium zur Berückſichtigung. — Die Gemeinde Roth⸗ 
mühl im Kreiſe Ueckermünde petitionirt wiederholt um erbpacht⸗ 
liche Abtretung fiskaliſchen Forſtlands zum freien Aderbau-Be- 
triebe, da ihre Feldflur zur Ernährung ihrer Einwohner nicht 
mehr zureiche. Nach der Erklärung des Regierungs⸗Vertreters 
ſind der Gemeinde ſchon früher 100 Morgen des beſten Forſt⸗ 
bodens abgetreten; aber auch bei dieſem hat ſich herausgeſtellt, 
daß feine Acker⸗Nutzung auf die Dauer nicht zu erhalten; durch 
pachtweiſe Ueberlaſſung noch ſchlechteren Bodens würde ſchließ⸗ 
lich ein anſäſſiges Proletariat ſich bilden, abgeſehen davon, daß 
ſich eine Minderung des Staatsforſt⸗Bodens nicht empfiehlt. 
In Erwägung dieſer Gründe trägt die Kommiſſion auf Ueber⸗ 
gang zur Tages⸗Ordnung an. 

— In der Verſammlung der Fraktion Vincke⸗Wentzel am 
29. Januar theilte der Abgeordnete Kreisgerichtsdirektor Otto w 
aus Liegnitz mit, daß mehreren Wahlmännern (Forſtbeamten, 
Lehrern u. ſ. w.), welche für ihn, den miniſteriellen Kan⸗ 
didaten geſtimmt hätten, Unannehmlichkeiten von 
ihren Vorgeſetzten bereitet würden. Kreisgerichtsdirektor 
Ottow wird hierüber beim Staatsminiſterium Beſchwerde führen. 

— Der Bericht über die Angelegenheit der Diſſidenten ſoll 


dem Prinz-Regenten vorliegen. 


— Wir hören es beſtätigen, ſchreibt man der Elberf. Z., 
daß die Königin Victoria und der Prinz⸗Gemahl Albert die 
Abſicht hegen, der Taufe des neugebornen Prinzen ſpäter hier 
beizuwohnen. Die Freude am königlich engliſchen Hofe über 
das glückliche Ereigniß ſoll ſich auch in dem Schreiben der Ge⸗ 
ſchwiſter der Frau Prirzeſſin Friedrich Wilhelm in innigſter 
Weiſe ausſprechen. Mehrere derſelben find voll Eutzückens 
darüber, daß fie ſchon Onkel und Tanten geworden find. Auch 
von den drei Urgroßmüttern des neugebornen Prinzen ſollen 
Schreiben hier eingegangen ſein, welche die tiefgefühlteſten Se⸗ 
genswünſche für Mutter und Kind enthalten. 

ö — Aus dem vorgeſtrigen Polizeibericht iſt bereits zu er⸗ 
ſehen, daß auf der für die lüderlichen Dirnen beſtimmten Sta⸗ 
tion des Charité⸗Krankenhauſes in den letzten Tagen eine Re⸗ 
volte ausgebrochen iſt. Einige der Dirnen ſollten als Strafe 
wegen eines Disziplinar⸗Vergehens in ein finſteres Lokal einge⸗ 
ſperrt werden. Dieſelben waren aber der Anſicht, daß eine 
ſolche finſtere Procedur bei den heutigen aufgeklärten Zeiten 
nicht paſſend ſei und leiſteten den Krankenwärtern offenen Wi⸗ 
derſtand. Zuletzt gingen die wüthenden Amazonen ſo weit, mit 
ihren Bettſtellen und ihrem Hausgeräth wirkliche Barrikaden zu 
bauen, welche fie Miene machten, mit allen möglichen Wurfge⸗ 
ſchoſſen zu vertheidigen. Es entwickelte ſich in ſolcher Weiſe 
ein förmlicher Belagerungszuſtand auf der betreffenden Kran⸗ 
kenſtation, bis ein requirirtes Kommando der Schutzmannſchaft 
aurückte und den Frieden ſehr bald herſtellte. Die Dirnen wur⸗ 
den zu ihr Abkühlung in Zwangsjacken eingeſchnallt und mit 


enderweitigen Hausſtrafen belegt und ihnen die revolutionairen⸗ 


Ideen ernſtlich vertrieben. 


Berlin, 3. Februar. (Haus der Abgeordneten). 
Eröffnung der Sitzung 12½ Uhr. Präſident Graf Schwerin. 
Am Miniſtertiſch: v. Auerswald, v. d. Heydt, Simons, Frhr. 
v. Patow, Graf Pückler, v. Bethmann und mehrere Regierungs⸗ 
Kommiſſare. Der Präſident zeigt an, daß der Abg. v. Las 
vergne⸗Peguilhen in das Haus eingetreten ſei, eben fo, daß der 
Graf v. Pourtales fein Mandat (Waylbezirk Kottbus ꝛc) nieder⸗ 
gelegt, weil er zum außerordentlichen Geſandten und bevollmäch⸗ 
tigten Miniſter am franzöſiſchen Hofe ernannt ſei. Nach meh⸗ 
reren Urlaubs Bewilligungen ſchreitet das Haus zuerſt zur Ver⸗ 
eidigung dreier noch nicht auf die Verfaſſungs⸗Urkunde vereidig⸗ 
ter Mitglieder — Es folgt ſodann die Berathung von Pe⸗ 
titionen.. 

Die erſte Petition, welche vom Neumarkter Kreiſe ausgeht, 
beſchwert ſich über die ihm auferlegte Erſtattung eines Transport» 
koſten⸗Ausgleichungs⸗Betrages; der Kreis verlangt deshalb 1) 
dieſe Beſchwerde an das Miniſterium zur Berückſichtigung zu 
überweiſen, und 2) das Miniſterium zu erſuchen, bis eine Re⸗ 
gelung der betreffenden Angelegenheit erfolgt ſei, zu veranlaſſen, 
keine weiteren Transportkoſten⸗Ausgleichungs⸗Beträge einzuziehen, 
und 3) dem Kreiſe Neumarkt die von demſelben pro 1856 ein⸗ 
gezogenen 203 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. zurückzuerſtatten. — Von 
dem Hauſe wird, nachdem das Wort von den Abg. v. Salviati, 
Hartmann, v. Prittwitz, Simſon, v. Vincke, v. Bockum, dem 
Miniſter v. Patow und dem Regierungs⸗Kommiſſarius ergriffen, 
Nr. 1 und 2 der Anträge angenommen, Nr. 3 aber abgelehnt. 

Finanzminiſter v. Patow ſagte, die Regierung ſei bei der 
in Rede ſtehenden Angelegenheit von der Vorausſetzung ausge⸗ 
gangen, daß die Aufbringung der Transportkoſten Sache der 
Kreiſe ſei. Darin beruhe das Weſentliche der Kabinets⸗Ordre 
von 1831; mit den veränderten Militärverhältniſſen habe ſich 
auch der Modus der Aufbringung der Koſten ändern müſſen. 


Beſtellungen nehmen alle nter an. 
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Für die Zukunft ſolle der Gegenſtand geſetzlich geregelt werden; 
ein Zurückgehen auf die Vergangenheit müſſe aber zu großen 
Inkonvenienzen, vielen Reklamationen anderer Kreiſe und Rück⸗ 
ſorderungen in unerwartet hohem Betrage führen. Er gebe 
deshalb anheim, die Vergangenheit auf ſich beruhen zu laſſen. 
Die Regierung werde ſich allerdings auch der Beachtung der 
Frage nicht entziehen, ob eine Ausgleichung für die Vergangen⸗ 
heit möglich ſei; ein Beſchluß des Hauſes hierüber werde aber 
ſofort zu den oben angegebenen Nachtheilen führen. — Referent 
Abgeordneter v. Bockum⸗Dolffs erklärt auf Anfrage des 
Präſtdenten Namens der Betitions-Kommiffion, daß fie in eine 
Theilung der Petition nicht willige. Der Juſtanzengang ſei 
gewahrt; den höchſt zweifelhaften Verſuch, den Rechtsweg ein⸗ 
zuſchlagen, könne man den Peteuten nicht zumuthen, zumal es 
zweifelhaft ſei, gegen wen geklagt werden ſolle. Der Abgeord⸗ 
nete Braemer beautragt die Petition an die Petitions⸗Kom⸗ 
miſſion zur nochmaligen Berathung zurückzuweiſen. — Wegen 
der Theilung der Frage wird geſtritten. Der Präſident hält 
den Referenten der Kommiſſion allein berechtigtt über die Thei⸗ 
lungsfrage zu entſcheiden. Abg. Simſon beſtreitet dieſe Be⸗ 
fugniß, geiſtig getrennte Anträge zuſammenzufaſſen, und bittet 
den Referenten, in die Theilung zu willigen. — Abg. v. Binde 
(Hagen): Die Anſicht des Präſidenten habe die Praxis des 
Hauſes für ſich; die vorliegende Petition hänge in ihren einzel⸗ 
nen Theilen durchaus logiſch zuſammen; der erſte konſtatire 
ein Unrecht, der zweite beantrage Reparation dieſes Unrechts; 
der Bitte des Vorredners ſchließe er ſich übrigens an, well 
ohne Theilung der Frage Viele kaptivirt werden würden, na⸗ 
mentlich Mitglieder der „Linken“, die doch der Regierung keine 
„ſyſtemathiſche Oppoſition“ machen wolle. — Der Referent 
Abg. v. Bockum⸗Dolffs willigt nun Namens der Kommiſ⸗ 
ſion in die Theilung der Petition. 

Abg. v. Vincke (Hagen) referirt über die Petition des Dr. 
Lautz, welcher für ſich und alle in gleicher Lage befindlichen Be⸗ 
ſitzer Beſchwerde gegen die durch den Wellenſchlag der Dampf⸗ 
ſchiffe hervorgebrachten Abſpülungen der Ufer des Rheins erhebt. 
Der Petent ſtellt als Thatſache auf, daß ſeit dem Beſtehen der 
Dampfſchifffahrt wenigſtens 16, bis 18,000 Morgen Land an 
dem rechten Rheinufer abgeſchwemmt worden ſeien, welches, den 
Morgen zu 300 Thlr. gerechnet, einen Werth von 5 Millionen 
Thalern ausmachen würde; er iſt der Meinung, daß dem Uebel 
nur dadurch abgeholfen werden könne, daß entweder der Strom 
mit einer Steinmauer eingefaßt, oder das Befahren des Rheins 
mit Dampfſchiffen gänzlich verboten werde, ſodald der Waſſer⸗ 
fiand die mittlere Höhe erreicht habe. Die Kommiſſion bean⸗ 
tragt mit Stimmenmehrheit den Uebergang zur Tagesordnung. 
Abg. Reichenſperger (Köln) empfiehlt die Petition der Auf⸗ 
merkſamkeit des Hauſes und beantragt dieſelbe der Staatsregie⸗ 
rung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 


Handelsminiſter v. d. Heydt: Nach der Berathung die⸗ 
ſes Gegenſtandes im Jahre 1856 ſei derſelbe einer ſorgfältigen 
Erwägung unterworfen worden, die Regierung aber habe ſich 
nicht überzeugen können, daß für ſie eine Verpflichtung zur 
Uferdeckung vorliege. Die Uferdeckung Seitens der Regierung 
könne ſich nur beſchränken auf ſolche Maßregeln, welche das 
Jutereſſe der Schiffahrt gebiete. Das Bild, welches Abgeord⸗ 
neter Reichenſperger von dem Zuſtande des Rheins entworfen, 
ſei zu ſchwarz, er glaube nicht, daß die Rheinländer wünſchten, 
es möge die Dampfſchifffahrt in der vorgeſchriebenen Weiſe be⸗ 
ſchränkt werden, und wenn der Abgeordnete auf die hohen Di⸗ 
videnden hingewieſen habe, welche die Dampfſchifffahrtsgeſell⸗ 
ſchaften zahlen, jo habe er vergeſſen, daß dieſelben durch das 
Aktienſteuergeſetz gezwungen ſeien, ziemlich bedeutende Summen 
an den Staat zu entrichten. Wenn auf geſetzliche Regelung der 
Angelegenheit hingewieſen worden, ſo wünſche er wohl, ein ſol⸗ 
ches Geſetz vorgelegt zu ſehen, da es ſchwer halten würde zu 
ermitteln, welche Schiffe und ob die Schifffahrt oder Naturer⸗ 
eigniſſe den Schaden anrichteten. Es ſcheine alſo keine Bere 
anlaſſung vorzuliegen, die Petition der Regierung in dem Sinne 
zu überweiſen, daß ihr eine allgemeine Verpflichtung auferlegt 
würde. Das würde auch mit ungeheuren Geldopfern verbun⸗ 
den ſein. Eine Beiſteuer der Regierung ſei ſtets da eingetre⸗ 
ten, wo es das Schifffahrtsintereſſe erheiſcht habe; weiter aber 
gehe die Verpflichtung der Regierung nicht. 

Abg. Reichenſperger erwiedert: Falls die Aufforde⸗ 
rung des Handels miniſters an ihn gerichtet ſei, jo ſei er ſehr 
gern bereit, an die Bearbeitung eines ſolchen Geſetzes zu gehen, 
ſobald ihm die Regierung das nothwendige Material vollſtän⸗ 
dig in die Hand gebe. 

Abg. v. Binde (Hagen) als ſtellvertretender Berichter⸗ 
ſtatter: Ich muß mich wundern, daß rheiniſche Abgeordnete 
ſo viele Ausſtellungen gegen ihren Rhein machen und Anträge 
ſtellen, die den freien deutſchen Rhein unfrei machen würden. 
Denn darum handelt es ſich; die Freiheit der Schifffahrt auf 


dem Rheine fteht zur Frage. Bei der Petition find techniſche 
und juriſtiſche Momente zu erwägen. Ich bin auf beiden Ge⸗ 
bieten Laie; aber auf dem techniſchen geht es, glaube ich, dem 
Herrn Vorredner nichl beſſer. In der Kommiſſion iſt die vor⸗ 
liegende Frage mit Hülfe von Stromkarten und den ſehr er⸗ 
ſchöpfenden Erläuterungen des Regierungs⸗Kommiſſars gründ⸗ 
lich erörtert worden. Die Rheininſeln hat der Regierungs- 
Kommiſſar für Folgen der Verwilderung des Strombettes er⸗ 
klärt; der Vorredner hat ſich dagegen auf die Geſchichte dieſer 
Inſeln berufen. Nun, wir haben derartige hiſtoriſche Verwil⸗ 
derungen in unſerem Lande ſehr viele. (Heiterkeit) Was jene 
Inſel anbetrifft, die der Herr Vorredner bald Rolandswerth, 
bald Nonnenwerth genannt hat, — ſie heißt aber Nonnenwerth; 
Roland hat ſie bekanntlich nur von Weitem geſehen; ins Kloſter 
ſelbſt konnte er nicht hinein (große Heiterkeit) — ſo hat aller⸗ 
dings die Regierung deren Ufer geſchützt, da die Verwüſtung 
der auf derſelden befindlichen Flur zu befürchten geweſen. Die 
techniſche Schwierigkeit bei der Schadenserſatzfrage bleibt immer, 
daß keine Autorität — auch nicht die des hochverdienten Strom⸗ 
baudirektors Nobiling — zu ermitteln vermag, was an Beſchä⸗ 
digungen durch Dampfſchiffe, was durch natürliche Urſachen ver- 
anlaßt iſt, und ſo lange das nicht möglich, werden alle etwaigen 
Anträge im baaren Sinne des Wortes ins Waſſer fallen. 
(Heiterkeit.) Die juriſtiſche Seite der Sache angehend, ſo be⸗ 
daure ich ſehr, daß der geehrte rechtskundige Referent ſelbſt 
krank iſt. Das aber kann auch ich wohl vertheidigen, daß der 
von der Kommifjion angeführte Spruch „qui suo jure utitur, 
neminem laedit“ hier zutrifft. Innerhalb der Strompolizei⸗ 
Ordnung bewegen ſich die Dampfſchiffe, und mit dem, was ſie 


in den geſetzlichen Schranken thun, können fie Niemand verletzen.“ 


Es kommt endlich hinzu, daß hier internationale Verträge hin⸗ 
einfpielen. Aus allen dieſen Gründen empfehle ich die von der 
Kommiſſion beantragte Tagesordnung. 

Die Tagesordnung wird mit großer Majorität angenom- 
men. Die Fortſetzung der Berathung des Petitionsberichts wird 
wegen vorgerückter Zeit vertagt. 

Der Präſident macht dem Haufe Mittheilung, daß die zur 
Beglückwünſchung des Prinzen Friedrich Wilhelm abgeſandte 
Deputation am 29. Januar von Sr. königl. Hoheit empfangen 
je, Nachdem der Präfivent die Glückwünſche des Hauſes aus⸗ 
geſprochen, habe der Prinz ihm gedankt und ihn beauftragt, 
auch dem Hauſe ſeinen Dank zu überbringen. i 

Der Präſident ſchließt die Sitzung um 3 Uhr und ſetzt bie 
nächſte auf Montag 11 Uhr an. L 

Oeſterreich. ! 

Wien, 1. Februar. (Krieg oder Frieden.) Unter 
dieſer Ueberſchriſt enthält die „Oeſt. Ztg.“ einen längeren Ar- 
tikel, dem wir folgenden Schlußſatz entnehmen: „So lange man 
an uns keine entehrenden Forderungen ſtellt, iſt der Friede 
möglich, wird er erhalten bleiben. Noch iſt die Kriſe erſt im 
Beginne; ſie wird kommen, wenn man eigentlich wiſſen wird, 
wofür und um was man ſich ſtreitet. Verlangt man von uns, 
was Recht und Billigkeit gewähren können, ſo werden wir Frte⸗ 
den haben. Verlangt man aber, daß wir des Rechtes, einen 
eigenen Willen zu haben und Herr im eigenen Hauſe zu ſein, 
entſagen, ſo werden wir als Männer von uns weiſen, was kein 
Mann mit Ehren zugeben darf. Wir werden uns unſerer Haut 
wehren, das iſt unſer Recht und unſere Pflicht. Wir haben 
die Mittel dazu. Oeſterreich ſorgt vor; wer ihm dies verargt, 
kann nur unvernünftig oder boshaft ſein. Man erhebt jenſeits 
des Teſſins Kriegslärm; man kauft dort Pferde von allen Sei⸗ 
ton auf; Oeſterreich antwortet durch das Verbot der Pferde⸗ 
ausfuhr nach jener Gegend, woher der Kriegsruf ertönt. Es 
braucht die Kriegsmittel der Feinde nicht zu mehren, es braucht 
feine eigenen Kräfte nicht zu ſchwächen. Feſt und in geſchloſſenen 
Reihen ſtehen wir, erwartend, was da kommen ſoll. Wird man 
uns ungeſtört laſſen, ſo werden auch wir ruhig in unſerem Sitze 
verbleiben. Wird man uns Schimpfliches bieten, ſo werden wir 
es zurückweiſen. Wird man uns angreifen, ſo werden wir be⸗ 
weiſen, daß die Soldaten von Leipzig und Novara nicht aus⸗ 
ſtorben ſind. Wir werden als Männer zu fechten, zu ſiegen 
oder zu ſterben wiſſen.“ Der Artikel bemerkt noch, daß, wenn 
Oeſterreich gezwungen würde, Krieg zu führen, ſo werde es ihn 
dann „im europäiſchen Irtereſſe führen, mit uns ſiegt oder 
erliegt die Selbſtſtändigkeit des europäſſchen Kontinents.“ Ger 
genüber den zunehmenden Beſtrebungen des Cäſarismus iſt die 
Erinnerung an die gefährdete „Selbſtſtändigkeit“ der Staaten 
ganz an der Zeit. 

Großbritannien und Irland. 

London, 3. Februar, 2½ Uhr Nachm. Die König'n 
hat vor wenigen Augenblicken die Seſſion beider Häuſer des 
Parlaments in Perſon eröffnet. Bei der erhöhten Spannnnp, 
mit welcher bei den gegenwärtigen politiſchen Zuſtänden der 
Thronrede entgegen geſehen wird, theile ich Ihnen nachſtehend 
den Wortlaut der wichtigſten Stellen mit: 7 

Mylorts und meine Herren! 

„Ich erhalte von allen fremden Mächten Verſicherungen 
ihrer freundlichen Geſinnungen. Dieſe Geſinnungen zu pflegen 
und zu beſtärken, den öffentlichen Verträgen die treue Beobach⸗ 
tung unverletzt zu bewahren und, ſoweit mein Einfluß reicht, 
zur Erhaltung des allgemeinen Friedens beizutragen, find die 
Zwecke Meiner unaufhörtigen Sorgfalt. 

„Ich habe mit den Souveränen, welche den Pariſer Frie- 
den von 1856 mitunterzeichneten, eine die Organiſation der Do⸗ 
naufürſtenthümer betreffende Konvention abgeſchleſſen. Dieſe 
Rumäniſchen Provinzen ſind gegenwärtig beſchäftigt, jener 
Konvention gemäß ihre neue Regierungsform feſtzuſetzen. 

„Ein von mir mit dem Kaiſer von Rußland abgeſchloſſe— 
ner Handelsvertrag, der Ihnen vorgelegt werden ſoll, iſt ein 
befriedigendes Anzeichen für die vollkommene Wiederherſtellung 
jener freundſchaftlichen Beziehungen, welche bis zur letzten un⸗ 
glücklichen Unterbrechung zum gegenſeitigen Vortheile unſerer 
reſpektiven Reiche lange beſtanden haben. 

„Mit großer Genugthuung kann ich Ihnen anzeigen, daß 
der Kaiſer der Franzoſen ein Syſtem der Neger⸗Auswanderung 


an der Oſtküſte Afrika's abgeſchafft hat, welches trotzlaller Wach⸗ 


ſamkeit den Sklavenhandel aufmunterte, in Betreff deſſen meine 
Regierung nie aufhörte, dem Kaiſer die ernſteſten, wenngleich 
freundlichen Vorſtellungen zu machen. Dieſer weiſe Schritt Sr. 
Majeſtät läßt mich hoffen, das die in Paris jetzt ſchwebenden 
Verhandlungen zur gänzlichen Abſtellung dieſes Syſtems führen 
werden.“ 

Im Verfolg der Rede äußert die Königin in Bezug auf 
Mexiko, die daſelbſt lebenden Engländer hätten trotz aller Vor⸗ 
ſtellungen der Maßen zu leiden, daß endlich der Befehlshaber 
der dort ſtationirten Flotte den Befehl erhalten habe, eine Ent⸗ 
ſchädigung zu fordern und nöthigenfalls zu erzwingen. 

Die Königin erwähnt die mit China und mit Japan ab⸗ 
geſchloſſenen Verträge, ſpricht die Hoffnung auf eine baldige 
und vollſtändige Wiederherſtellung des Friedens in Indien aus, 
berührt mit Dank gegen die Fürſehung die glücklichen inneren 
Zuſtände des britiſchen Reiches, kündigt eine Erhöhung des 
Flotten⸗Budgets an, fo wie Bills in Bezug auf Parlaments- 
8 Bankerott⸗Geſetzgebung, Grundbeſitz und Strafgeſetz⸗ 

eform. 


Provinzielles. 

: Kammin, 3. Februar. Wie ſicher verlautet, beabſichtigt der 
Forſt⸗Fiekus in kürzeſter Friſt eine Chauſſee quer durch die königliche 
Forſt von Misdroy nach Warnow zu bauen. Eine Verlängerung 
derſelben nach dem Dievenow⸗Strome zu auf Zirzlaff oder Zins würde 
die Rentabilität derſelben gewiß ſehr erhöhen, eine dann unzweifel⸗ 
haft in's Leben tretende Fäbrpaſſage über den Di⸗venow. Strom einem 
lange geſüblten Bedürfniß abhelſen und den Weg von Kolberg nach 
Swinemünde um mindeſtens 3 Meilen verkürzen. 

Für die nachballige Gewinnung eines vorzüglichen Eiſens, was 
dem ſchwediſchen dreiſt an die Seite geſtellt werden kann, ſind durch 
die angeftellien Unterſuchungen die günſtigſten Ausſichten vor banden. 
Das braune Juralager, welches ſich von Soltin bis in die unmittel- 
barſte Nähe unſerer Stadt erſtreckt, birgt ein ſolches vorzügliches Erz. 
Beiläufig gejagt, iſt es dieſelbe Gebirgeformation, welche in der porta 
westphalica ſeit Jahren zur Eiſengewinnung benutzt wird, und zum 
Bau der Dirſchauer Brücke mit vielen Unkoſten verwandt wurde, 

Auch die Birnfteinauebeutung in unserer Umgegend, auf den Feld⸗ 
marken Jaſſow, Revenow ꝛc. nimmt durch mehrere erhebliche Funde 
in der letzten Zeit einen nie geabnten Aufſchwung. 

Wie verlautet, gebt man damit um, in Berg⸗Dievenow großarti⸗ 
gere Saal-Lokalitäten zu errichten, da die vorbandenen bei der immer 
wachſenden Frequenz von Badezäſten nicht mehr ausreichen. 

Vor einigen Tagen verſchled im Dorfe Rekow an Altersſchwäche 
der Rutergutsbeſitzer Herr v. Köller, ein langjähriger Wohlthater un- 
ſerer Stadt. Seinem großen Leichenkondukte ſchloß ſich auch der hie⸗ 
ſige Magiſtrat an, um das Andenken des Verblichenen zu ehren. 
Seine umfangreichen Beſitzungen fallen, da er kinderlos iſt, an eine 
Seitenlinie ſeiner Familie. 

Stargard, 1. Februar. Der Magiſtrat und die Stadtverord⸗ 
neten haben beute nachſtehende Adreſſe an Se. lönigliche Hoheit den 
Prinzen Friedrich Wilhelm geſandt: 

„Gnädigſter Prinz und Herr! 

Auf die Kunde von der glücklichen Geburt des königl. Prinzen, 
Ew. königl. Hobeit erſtgebornen Sohnes, nahen auch wir, die ganz 
geborſamſt unterzichneten Vertreter der Stadt Stargard auf der 
Ihna, um unjere innigſte Theilnahme und unſere ebrerbietigften Glück⸗ 
wünſche mit dem lauten Jubel zu vereinen, der aus dem geſammten 
Vaterlande dem theuren Königshauſe entgegen ſchallt. 

Wir preiſen Gottes ae Fügung, die unſer Königshaus und 
mit ihm das preußiſche Volk in der Zeit der Trauer um das Leiden 
unjeres geliebten Königs durch dieſes glückliche Ereigniß wieder mit 
hober Freude erfüllt hat: wir nehmen den innigſten Antheil an der 
Vermehrung des Bamilienglüdes, das Ew. könſgl. Hoheit und dem 
ganzen Königshauſe dadurch geworden iſt. 

Wir fühlen in dieſem jungen Sproſſen unſeres angeſtammten 
Herrſcherhauſes das alte Band der Liebe und Treue aufs neue und 
feſter geknüpft, das Preußens Königshaus und Volk in Liebe ver- 
einigt; und wir bitten den allmachtigen Gott, er wolle den jungen 
Prinzen gedeihen und wachſen laſſen zur Freude ſeiner hohen Eltern 
und des ganzen Königehauſes, er wolle ihn mit den hohen Tugenden 
ſeiner Ahnen in Weisheit, Kraft und Gottesfurcht ausrüſten und ihn 
jo einſt nach ſeinem gnädigen Rathſchluß auf den Thron jeiner Vater 
leben, zum Segen unſeres Vaterlandes. 

Das walte Gottes Gnade! 

Wir aber verharren in Ehrfurcht und Treue als Ew. königlichen 
Hoheit unterthänigſte Vertreter der Stadt Stargard. 

Stargard auf der Jpna, den 1. Februar 1859, 

Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten. (Nd. Z.) 
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Stettiner Nachrichten. 

„Stettin, 4. Februar. Der hieſige Verein der freiwilligen 
Jäger aus dem Jahre 1813 und der aus den Jahren 1814 und 1815 
eierten geſtern, der erſte im Schützenhauſe, der andere im Hotel de 
Pruſſe, den Arften Geburtstag der königlichen Proflamation, welche 
Preußens Volk einſt gegen Frankreich zu den Waffen aufrief, durch 
ein ſolennes Feſtmahl, wie dies alljährlich zu rate pflegt. Nach 
abgehaltenem Appell, bei welchem es ſich jedesmal findet, daß Einer 
oder der Andre fehlt, weil er iuzwiſchen abberufen wurde zu jener 
großen Armee, die ius Feld des ewigen Friedens rückt, wird zum Eſſen 
geblajen, und das Mahl beginnt unter dem Schatten ernſter Erinne- 
zungen aus der Vergangenheit und endet unter den Sonnenbliden 
heiterer froher Kameradſchaftlichkeit. Auch die Offiziere des dieſſeiti⸗ 
gen 1. Bataillons 2. Landwehrregiments feierten den geſtrigen Tag, 
der gewiſſermaßen auch der Geburtstag der Landwehr iſt, durch ein 
gemeinſchaftliches Souper in dem Offizier-Reſſource-Lokal des „ten 
Iunfanterie-(Königs⸗) Regiments. Dieſe Zuſammenkunft beehrten u. A. 
der kommandirende General, Generallieutenant v. Wuſſow Excellenz, 
und der Brigadekommandeur Generalmajor v. Baczko mit ihrer Ge⸗ 
genwart, Letzterer gab, da der kommandirende General verhindert 
war, ſpäter an dem Souper theilzunehmen, in dem erſten Toaſte der 
kameradſchaftlichen Vereinigung dadurch die Weihe, daß er den Text 
des königlichen Aufrufs „An mein Volk“ vom 3. Februar 1813 vor- 
las und daran den Trinkſpruch auf das Wohl des ganzen köntglichen 
Hauſes bis auf den „jüngſten Rekruten“ knüpfte, ein Toaſt, der von 
den Anweſenden mit lebhaften Hochs aufgenommen wurde. Der all⸗ 
verehrte Kommandeur des Landwehrbgtaillons, Oberitlieutenant von 
Raven, brachte demnächſt den Toaſt auf das Wohl des General- 
Majors v. Baczko aus. Er ſagte ungefähr: Den Sieg über Frankreich 
in den großen Jahren 1813 bis 1815 verdanken wir nicht blos der 
Tapferkeit der preußiſchen Armee, ſondern weſentlich auch den Generalen, 
welche dieſelbe zum Kampfe und zum Siege führten. Dem anweſen⸗ 
den Repräſentanten der preußiſchen Generalität General-Major von 
Baczko bringe er daher ein kräftiges Hoch. Der drüte Toaſt, deſſen 
wir Erwähnung 9 75 wollen, wurde von dem Staatsanwalt, Haupi- 
mann Krätſchel e und galt dem Obriſtlieut, v. Raven. 
Die aufrichtige ebe und Verehrung, welche das Ofſizierkorps für 
dieſen ſeinen Kameraden hegt, ſprach ſich lebhaft in den enihufiaſtiſchen 
Hochs aus, die ihm auf dieſen Trinkſpruch entgegengebracht wurden. 

** Geſtern Morgen wurde inder Oberwiek ein Mann, aufrecht ge⸗ 
N an eine Feſtungs-Mauer, und mit einem Stode in der Hand todt 
gefunden. e an ſeinem Körper deuteten darauf bin, daß er 
(vlelleicht in der 


runkenheit) von dem Erdwall herabgeſtürzt. 


London, 4. Februar, Morgens. (Telegr. Depeſche. 
In der verfloſſenen Nacht verhandelten beide Häuſer über die 
Beantwortung der Thronrede. Lord Palmerſton fagte, er hoffe 
auf Erhaltung des Friedens; Oeſterreich ſei zwar durch feine 
italieniſchen Beſitzungen nicht mächtiger, doch dieſe, weil ſie durch 
die Verträge garantirt ſeien, fein unantaſtbares Eigentum; 
dagegen ſollten die anomalen Beſetzungen der Legationen und 
Roms aufhören, welche nur den revolutionären Geiſt nährten. 
Disraeli, die kritiſche Lage zugeſtehend, hält die Erhaltung des 
Friedens nicht für hoffnungslos; die Regierung habe allen 
Mächten ihre Ueberzeugung ausgedrückt, daß die Heilung M 
italieniſchen Reformen, nicht in Störungen der Traktate liegt 
Lord J. Ruſſell ſpricht analog wie Palmerſton. — Im Ober! 
hauſe hofft Lord Granville, die Regierung habe ſich nicht vor 
eilig an irgend welche Politik gebunden; Lord Derby, dies ver“ 
ſichernd, ſagt, alle ſchwebenden Differenzen ließen eine diploma 
tiſche Ausgleichung zu: die größte Gefahr liege in der Mißver⸗ 
waltung in Rom; Oeſterreich verſpreche, nicht anzugreifen; 
Frankreich verſpreche daſſelbe, jo lange Sardinien nicht ange 
griffen werde; ſonach verzweifle er nicht an der Erhaltung des 
Friedens. Nach anderen ähnlichen Reden wurden die Adreſſen 
angenommen, und beide Häuſer vertagt. 
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